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Entscheidung für die USA und die NJIT 
 

Die Entscheidung, mein Auslandssemester in den USA, speziell am New Jersey Institute of Technology 

(NJIT), zu verbringen, wurde von einer Vielzahl persönlicher und akademischer Überlegungen beeinflusst. 

Der Gedanke, ein Semester im Ausland zu verbringen, beschäftigte mich schon früh in meinem Studium, 

doch die Wahl des richtigen Landes und der passenden Hochschule war eine zentrale Frage. Die 

Vereinigten Staaten standen von Anfang an ganz oben auf meiner Liste, nicht nur wegen der akademischen 

Exzellenz, die viele Universitäten dort bieten, sondern auch wegen der kulturellen Vielfalt und der 

Möglichkeit, in einer der spannendsten und dynamischsten Gesellschaften der Welt zu leben und zu lernen. 

Einer der ausschlaggebendsten Gründe, warum ich mich für ein Semester in den USA und speziell an der 

NJIT entschieden habe, war meine persönliche Verbindung zu New York. Ich hatte das Glück, dort Familie 

zu haben, und besuchte die Stadt bereits einige Male in der Vergangenheit. Jeder Besuch hinterließ 

bleibende Eindrücke, und ich fand die Atmosphäre und die endlosen Möglichkeiten perfekt, die diese 

Metropole bietet. New York ist eine Stadt, die nie stillsteht – sie inspiriert durch ihre Energie, ihre Kreativität 

und die Vielfalt ihrer Bewohner. 

Für mich war es immer ein Traum, mehr als nur ein Tourist in dieser Stadt zu sein. Ich wollte eintauchen in 

das Alltagsleben, die Menschen kennenlernen und die Kultur auf einer tieferen Ebene erfahren. Die 

Entscheidung, mein Auslandssemester dort zu verbringen, war also nicht nur akademisch motiviert, 

sondern auch eine persönliche Erfüllung eines lang gehegten Wunsches. Besonders reizvoll war der 

Gedanke, in einer Stadt zu leben, die alle Kulturen vereint und die mir durch meine familiären Bindungen 

bereits vertraut war. Dies gab mir einerseits Sicherheit, andererseits die Möglichkeit, Neues zu entdecken 

und mich weiterzuentwickeln. 

Die Wahl der richtigen Universität war der nächste entscheidende Schritt in meiner Planung. Das New 

Jersey Institute of Technology (NJIT) war dabei eine naheliegende Wahl aus mehreren Gründen. Als eine 

der führenden technischen Universitäten der USA bietet die NJIT nicht nur eine hervorragende 

akademische Ausbildung, sondern auch die Möglichkeit, in einem multikulturellen Umfeld zu lernen und zu 

forschen. Der Campus ist viel größer und internationaler als ich es von Deutschland gewohnt bin, und 

genau diese Vielfalt und die Offenheit der Studierenden und Dozenten haben mich überzeugt. 

Ich wollte in einer Umgebung studieren, in der ich mich mit Menschen aus aller Welt austauschen kann, 

und die NJIT bot mir genau diese Gelegenheit. Der interdisziplinäre Austausch, den ich dort erleben konnte, 

hat nicht nur mein Fachwissen erweitert, sondern mir auch neue Perspektiven auf meine eigene 

Studienrichtung eröffnet. Besonders beeindruckend fand ich die enge Verknüpfung von Theorie und Praxis 

an der NJIT. Viele Kurse sind so gestaltet, dass Studierende nicht nur theoretisches Wissen erlangen, 



sondern auch an praktischen Projekten arbeiten, die direkte Anwendungen in der Industrie und der 

Forschung finden. 

Die Universität zieht Studierende aus allen Ecken der Welt an, was das Leben und Lernen auf dem Campus 

zu einer wirklich internationalen Erfahrung macht. Schon bei meiner ersten Recherche über die NJIT fiel 

mir auf, wie stark die Universität den interkulturellen Austausch fördert und unterstützt. Dies spiegelte sich 

nicht nur in den akademischen Programmen wider, sondern auch im alltäglichen Campusleben – von 

interkulturellen Events bis hin zu studentischen Vereinen, die es Studierenden ermöglichen, ihre eigene 

Kultur einzubringen und sich gleichzeitig mit anderen Kulturen auseinanderzusetzen. 

Als jemand, der selbst aus einer vielfältigen kulturellen Umgebung kommt, war dies ein entscheidender 

Faktor für meine Wahl. Ich wollte in einem Umfeld studieren, in dem ich nicht nur fachlich, sondern auch 

persönlich wachsen kann, indem ich mit Menschen aus unterschiedlichsten Hintergründen in Kontakt trete. 

Die Möglichkeit, meine eigenen Erfahrungen und Sichtweisen mit anderen zu teilen und gleichzeitig von 

ihnen zu lernen, war für mich eine unglaubliche Bereicherung. 

Vorbereitungen für das Auslandssemester 

Die Vorbereitung auf ein Auslandssemester erfordert eine sorgfältige Planung und die Erfüllung mehrerer 

formeller Schritte, insbesondere wenn man sich für ein Programm wie das Global E3 entscheidet. Der 

gesamte Prozess begann mit meiner Bewerbung an meiner Heimatuniversität, der HAW Hamburg. Hier 

galt es zunächst, die grundlegenden Voraussetzungen zu erfüllen, um für das Austauschprogramm 

zugelassen zu werden. 

Der erste Schritt war das Erbringen eines Sprachnachweises, da das Studium an der NJIT komplett auf 

Englisch abgehalten wird. Um meine Englischkenntnisse zu bestätigen, musste ich den DAAD-

Sprachnachweis erbringen. Dieser Test überprüft verschiedene sprachliche Fertigkeiten, darunter 

Leseverständnis, Hörverständnis, schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit. Besonders wichtig war 

es, dass meine Sprachkenntnisse für ein akademisches Umfeld ausreichend waren, da ich anspruchsvolle 

technische Fächer belegen wollte. 

Zusätzlich zur sprachlichen Eignung verlangte die Bewerbung ein Motivationsschreiben, das meine 

Beweggründe für die Teilnahme am Global E3-Programm darlegte. Hier musste ich ausführlich schildern, 

warum ich die USA als Zielland und die NJIT als Universität gewählt habe. In diesem Schreiben hob ich die 

Vorteile hervor, die mir ein Studium an einer international ausgerichteten Hochschule in einem so 

bedeutenden Zentrum wie New York bieten würde – nicht nur in Bezug auf mein Studium, sondern auch 

für meine persönliche Entwicklung. 



Ein weiteres Kriterium waren meine bisherigen akademischen Leistungen. Ich musste mein 

Bachelorzeugnis und meine Masternoten aus dem ersten Semester einreichen, die meine Eignung für das 

Programm und die Anforderungen der NJIT belegten. Dies war ein entscheidender Teil der Bewerbung, da 

es wichtig war zu zeigen, dass ich die intellektuellen und akademischen Voraussetzungen erfülle, um in 

einem internationalen und technisch anspruchsvollen Umfeld zu bestehen. 

Nach diesen ersten formellen Schritten folgte ein Vorstellungsgespräch mit dem Student Exchange 

Coordinator meiner Heimatuniversität und zwei Professoren, die für die Auswahl der Studierenden 

verantwortlich waren. In diesem Gespräch wurde nicht nur meine fachliche Eignung überprüft, sondern 

auch meine Motivation und meine Fähigkeit, mich in einem fremden Umfeld zu integrieren. Es war 

wichtig, hier einen überzeugenden Eindruck zu hinterlassen, da nur eine begrenzte Anzahl von 

Plätzen für das Austauschprogramm zur Verfügung stand. 

Nachdem ich erfolgreich als Kandidatin ausgewählt wurde, begann der zweite Teil der Vorbereitungen: die 

Bewerbung an der NJIT selbst. Diese war umfangreicher und beinhaltete mehrere Dokumente. Zunächst 

musste ich ein weiteres Motivationsschreiben verfassen, das speziell auf die NJIT und meine Studienziele 

ausgerichtet war. Hier war es wichtig, die Verbindung zwischen meinem akademischen Hintergrund und 

den spezifischen Programmen der NJIT darzustellen. Ich erklärte, warum ich die NJIT als idealen Ort für 

meine Weiterbildung betrachtete, und wie das dortige Studium mich meinen beruflichen Zielen 

näherbringen würde. 

Darüber hinaus war die Einreichung eines Lebenslaufs erforderlich, der meine bisherigen Erfahrungen und 

Qualifikationen auflistete. Dies umfasste nicht nur meine akademischen Leistungen, sondern auch 

relevante Praktika und Projekte, die ich während meines Studiums durchgeführt hatte. 

Ein weiterer wichtiger Schritt war der TOEFL-Sprachtest, der eine Mindestpunktzahl von 79 erforderte. Der 

TOEFL (Test of English as a Foreign Language) ist ein international anerkannter Sprachtest, der besonders 

in den USA oft als Voraussetzung für internationale Studierende gilt.  

Mit all diesen Unterlagen in der Hand reichte ich meine Bewerbung bei der NJIT ein. Nach einigen Wochen 

erhielt ich schließlich im Oktober die freudige Nachricht, dass ich angenommen wurde.  

Doch der Papierkram war damit noch nicht abgeschlossen. Als nächster Schritt stand die 

Visumsbeantragung an, die sich als besonders aufwendig herausstellte. Da ich mit einem J1-Visum in die 

USA reisen sollte, musste ich einen Termin bei der US-Botschaft in Berlin vereinbaren. Die Beantragung 

eines J1-Visums erfordert die Vorlage zahlreicher Dokumente, darunter der Nachweis über die Zulassung 

an einer amerikanischen Universität, ein Gesundheitsnachweis und finanzielle Dokumente, die belegen, 

dass man in der Lage ist, während des Aufenthalts für sich selbst zu sorgen. Außerdem musste ich nach 

Berlin reisen, um persönlich ein Interview zu führen und meine biometrischen Daten erfassen zu lassen.  



Parallel dazu stellte ich einen Antrag auf Auslands-BAföG, um die hohen Lebenshaltungskosten in New 

York decken zu können. Glücklicherweise wurde mein Antrag bewilligt, was eine große Erleichterung war. 

Auch die Bewerbung für verschiedene Stipendien gehörte zu meinen Vorbereitungen. Besonders hilfreich 

war das PROMOS-Stipendium, das mir zusätzlich finanzielle Unterstützung bot. Die Kombination aus 

BAföG und Stipendium ermöglichte es mir, die finanziellen Herausforderungen des Auslandssemesters zu 

meistern und mich voll und ganz auf meine Studien und Erfahrungen in den USA zu konzentrieren. 

Akademische Erfahrungen: Kurse und Inhalte 
 

Während meines Auslandssemesters an der NJIT konnte ich mein Wissen deutlich erweitern, indem ich 

vier sehr unterschiedliche und anspruchsvolle Kurse belegte. Diese Kurse wurden sowohl auf dem 

Undergraduate- als auch auf dem Graduate-Niveau angeboten und behandelten eine Vielzahl von Themen, 

die für mein Fachgebiet von zentraler Bedeutung sind. Besonders geschätzt habe ich die Mischung aus 

theoretischen Grundlagen und praxisorientierten Aufgabenstellungen, die mir halfen, ein tieferes 

Verständnis zu entwickeln und meine technischen Fähigkeiten zu verbessern. 

 

1. Biotransport  

 

Der Kurs „Biotransport“ war eine umfassende Einführung in die Grundlagen der Transportphänomene in 

biologischen Systemen, insbesondere in den Bereichen Massen-, Momentum- und Wärmetransfer. Der 

Kurs zielte darauf ab, uns zu lehren, wie diese Transportprozesse in verschiedenen biologischen 

Umgebungen, wie Geweben und Zellen, ablaufen und wie sie mathematisch modelliert werden können. Zu 

den Hauptthemen gehörten die Erhaltungssätze von Masse, Momentum und Energie sowie ihre 

Anwendung auf biologische Systeme. Der Fokus lag dabei besonders auf den transvaskulären 

Transportprozessen, der Verteilung von Medikamenten im Körper und der Dynamik in porösen Medien. 

 

Im Laufe des Kurses lernte ich, Differentialgleichungen zur Beschreibung biomedizinischer 

Transportprobleme aufzustellen und die passenden Randbedingungen zu definieren. Dies war besonders 

relevant für die Analyse der Wirkstoffabgabe im Gewebe und die Entwicklung von Strategien zur 

Verbesserung der Effizienz von Medikamenten. Die Anwendungen reichten von der 

Gewebeingenieurtechnik bis hin zu fortschrittlichen Medikamentenabgabesystemen, und wir hatten die 

Möglichkeit, Fallstudien durchzugehen, die reale medizinische Herausforderungen betrafen.  

 

2. Biology: Cells Gone Wild  

 

Dieser Kurs war ein interdisziplinäres Seminar, in dem wir aktuelle wissenschaftliche Forschungsartikel 

diskutierten und analysierten. Die Besonderheit dieses Kurses lag darin, dass die Studierenden aktiv in den 

Lernprozess eingebunden wurden, indem sie selbst wissenschaftliche Publikationen auswählten, 



analysierten und präsentierten. Der Kurs ermöglichte es mir, mich intensiv mit den neuesten 

wissenschaftlichen Fortschritten in der Biomedizin auseinanderzusetzen und mein Verständnis für die 

Dynamik der Zellbiologie und deren Anwendung in der Forschung zu vertiefen. 

 

Ich hielt zwei Präsentationen: eine über die Pathogenese und Prävention von Tollwut und eine über die 

Entwicklung und Behandlung von Brustkrebs. In der ersten Präsentation analysierte ich die aktuellen 

Fortschritte in der Tollwutforschung, insbesondere im Hinblick auf die Impfstoffentwicklung und die 

Herausforderungen bei der Ausrottung dieser tödlichen Krankheit. In der zweiten Präsentation konzentrierte 

ich mich auf die neuesten Erkenntnisse zur genetischen Prädisposition und den molekularen 

Mechanismen, die der Entstehung von Brustkrebs zugrunde liegen, sowie auf die aktuellen 

Behandlungsansätze. 

 

Dieser Kurs hat nicht nur meine Präsentationsfähigkeiten geschärft, sondern auch mein Verständnis für die 

Interpretation und Bewertung wissenschaftlicher Literatur verbessert. Es war eine wertvolle Erfahrung, in 

einem Umfeld zu arbeiten, in dem der Austausch von Ideen und die Diskussion neuer 

Forschungsergebnisse im Vordergrund standen. 

 

3. Fundamentals of Tissue Engineering 

 

In „Fundamentals of Tissue Engineering“ befassten wir uns intensiv mit den multidisziplinären Aspekten der 

Gewebetechnik und der regenerativen Medizin. Der Kurs vermittelte uns ein tiefes Verständnis für die 

Schnittstellen zwischen Ingenieurwissenschaften, Biologie und Medizin. Ein zentraler Schwerpunkt war die 

Entwicklung künstlicher Gewebe und Organe, die dazu beitragen können, beschädigtes oder krankes 

menschliches Gewebe zu ersetzen oder zu regenerieren. 

 

Zu den behandelten Themen gehörten die Stammzelltechnologie, die Biofabrikation von Geweben und 

Organen, die Nutzung von Biomaterialien sowie die Herausforderungen bei der Integration von 

implantierten Geweben in den menschlichen Körper. Wir diskutierten die neuesten Fortschritte in der 

Gentherapie und der Stammzellforschung und beleuchteten die ethischen Fragen, die sich in diesem 

Bereich stellen, wie beispielsweise die Nutzung embryonaler Stammzellen und die rechtlichen 

Rahmenbedingungen. 

 

Besonders lehrreich war es, an einem Teamprojekt zu arbeiten, bei dem wir eine wissenschaftliche 

Hypothese entwickeln und diese in einem schriftlichen Forschungsantrag darlegen mussten. Mein Team 

entschied sich, ein Konzept für ein synthetisches Hautimplantat zu entwickeln, das Patienten mit schweren 

Verbrennungen helfen könnte.  

 



4. Cell & Molecular Tissue Engineering

Der Kurs „Cell & Molecular Tissue Engineering“ bot eine tiefergehende Analyse der Wechselwirkungen 

zwischen Zellen und ihrer mikroskopischen Umgebung. Im Mittelpunkt standen die molekularen 

Mechanismen, durch die Zellen auf ihre Umgebung reagieren, einschließlich ihrer Bewegungen, 

Reaktionen und der Fähigkeit, unter verschiedenen Bedingungen zu überleben und zu funktionieren. Wir 

lernten, wie diese Mechanismen genutzt werden können, um Materialien und Implantate zu entwerfen, die 

optimal mit biologischem Gewebe interagieren und im Körper langfristig bestehen können. 

Ein besonders interessanter Aspekt des Kurses war die Diskussion über die biokompatiblen Eigenschaften 

von Implantaten und die Art und Weise, wie der Körper auf Fremdmaterialien reagiert. Wir untersuchten, 

wie die Immunreaktion des Körpers durch gezieltes Design von Materialien gemindert werden kann, um 

Abstoßungsreaktionen zu vermeiden. Die Präsentation und Diskussion aktueller wissenschaftlicher Artikel 

zu Themen wie Blutgerinnung, Entzündungsreaktionen und Immunreaktionen nach Implantationen halfen 

uns, ein umfassendes Bild der klinischen und technischen Herausforderungen in diesem Bereich zu 

gewinnen. 

Dieser Kurs war besonders wertvoll für meine akademische Laufbahn, da ich ihn mir an meiner 

Heimatuniversität, der HAW Hamburg, anrechnen lassen habe. Die erworbenen Kenntnisse und 

Fähigkeiten in der Zell- und Molekularbiologie sowie in der Gewebeingenieurtechnik bilden eine 

solide Grundlage für meine weiteren Studien und zukünftigen Forschungen. 

Betreuung und soziale Erfahrungen vor Ort 

Die Zeit an der NJIT hat mein Leben nicht nur auf akademischer Ebene bereichert, sondern mir auch in 

sozialer und kultureller Hinsicht viele wertvolle Erfahrungen ermöglicht. Während meines 

gesamten Aufenthalts habe ich in Long Island, New York, bei meiner Familie gelebt und von dort aus 

regelmäßig zur Universität nach New Jersey gependelt. Obwohl das Pendeln zunächst eine 

Herausforderung darstellte, entwickelte sich daraus eine Routine, die mir half, das Beste aus 

beiden Welten zu genießen: das aufregende Leben in New York und das konzentrierte Studium an der 

NJIT. Diese geografische Trennung zwischen Wohnort und Universität gab mir die Möglichkeit, das 

Stadtleben New Yorks voll auszukosten, während ich gleichzeitig von der akademischen Atmosphäre 

des Campus profitieren konnte. 

Das Pendeln selbst, das zwei Mal pro Woche stattfand, gab mir auch eine völlig neue Perspektive auf 

das amerikanische Alltagsleben. Die täglichen Fahrten mit der Bahn und den öffentlichen 

Verkehrsmitteln ermöglichten es mir, die Stadt in all ihren Facetten kennenzulernen – von den Straßen 

Manhattans bis hin zu den ruhigen Vororten von Long Island. Es war eine einzigartige Erfahrung, die mir 

half, New York nicht nur als Tourist, sondern als jemand, der hier für eine Weile lebt, wahrzunehmen. Ich 

konnte beobachten, 



wie die Stadt jeden Tag neu zum Leben erwachte, und entdeckte dabei viele ihrer versteckten Schätze, 

von lokalen Cafés bis hin zu kleinen Kunstgalerien, die den Alltag in der Stadt so besonders machen. 

Was meine sozialen Erfahrungen auf dem Campus der NJIT angeht, so war die Vielfalt der Studierenden 

und die offene, einladende Gemeinschaft eine der größten Bereicherungen meines Aufenthalts. Schon in 

den ersten Wochen nahm ich aktiv an den Veranstaltungen der Muslim Students Association (MSA) und 

der Pakistani Students Association (PSA) teil. Diese beiden Organisationen spielten eine entscheidende 

Rolle bei meiner Integration in die Gemeinschaft und halfen mir, schnell neue Freundschaften zu schließen. 

Es war faszinierend, Menschen mit den unterschiedlichsten Hintergründen kennenzulernen, die alle durch 

ähnliche Interessen und Überzeugungen miteinander verbunden waren. Die Veranstaltungen der MSA, wie 

beispielsweise gemeinsame Iftar-Abende während des Ramadan und Diskussionsrunden zu religiösen und 

sozialen Themen, boten mir eine großartige Möglichkeit, mich aktiv einzubringen und gleichzeitig meine 

persönlichen Werte und Überzeugungen zu teilen.  

Besonders bereichernd war auch meine aktive Mitarbeit bei den Events der Pakistani Students Association. 

Die PSA veranstaltete regelmäßig kulturelle und soziale Events, bei denen ich nicht nur als Teilnehmerin, 

sondern auch als freiwillige Helferin mitwirken konnte. Diese Aktivitäten reichten von kulturellen Abenden, 

bei denen traditionelle Musik und Tanz im Mittelpunkt standen, bis hin zu gemeinnützigen Projekten, die 

darauf abzielten, das Bewusstsein für soziale Missstände zu schärfen und Spenden für wohltätige Zwecke 

zu sammeln.  

Die MSA und PSA haben mir auch geholfen, wertvolle Netzwerke aufzubauen, die nicht nur für meine 

soziale Integration, sondern auch für meine zukünftige berufliche Laufbahn von Bedeutung sein werden.  

Abseits des Campuslebens ermöglichte mir das Leben in New York, eine der aufregendsten und 

dynamischsten Städte der Welt, alle Seiten dieser Stadt zu erleben. Jedes Wochenende nutzte ich die 

Gelegenheit, neue Stadtteile zu erkunden, Museen und Kunstausstellungen zu besuchen und die 

kulinarische Vielfalt der Stadt zu genießen. Besonders faszinierend war es, die kulturelle Vielfalt New Yorks 

hautnah zu erleben – eine Stadt, in der Menschen aus allen Teilen der Welt zusammenkommen und in der 

man auf Schritt und Tritt auf unterschiedliche Sprachen, Bräuche und Lebensstile trifft. 

Obwohl der Schwerpunkt meines Auslandsaufenthalts auf meinem Studium lag, habe ich durch die sozialen 

Erfahrungen und das Leben in New York unvergessliche Erinnerungen gesammelt, die mich auch in 

Zukunft prägen werden. Ich bin dankbar für die Möglichkeit, so viele verschiedene Menschen kennengelernt 

zu haben, und für die tieferen Verbindungen, die ich sowohl auf persönlicher als auch auf professioneller 

Ebene geknüpft habe. 



Das Leben in New York 

New York, die Stadt, die niemals schläft. Ich habe jede Ecke der Stadt erkundet, von den lebendigen 

Straßen Manhattans bis hin zu den ruhigeren Vierteln in Brooklyn und Queens. Jedes Wochenende nahm 

ich mir vor, ein neues Viertel oder eine Sehenswürdigkeit zu entdecken, und so schaffte ich es, die vielen 

Facetten dieser faszinierenden Metropole kennenzulernen. 

Einer der Höhepunkte meines Aufenthalts war der Besuch eines NBA-Spiels im Madison Square Garden. 

Es war ein einmaliges Erlebnis, die Atmosphäre eines Live-Spiels in einer der berühmtesten Arenen der 

Welt zu spüren. Die Energie und die Begeisterung der Fans waren überwältigend, und es war unglaublich 

spannend, ein solches sportliches Highlight live mitzuerleben. 

Auch außerhalb der Stadt habe ich die Gelegenheit genutzt, mehr von der Umgebung zu sehen. Besonders 

in Erinnerung geblieben ist mir mein Besuch in den Hamptons. Die atemberaubende Landschaft und die 

unberührten Strände gaben mir einen ganz neuen Einblick in das Leben abseits der Stadt und bildeten 

einen wunderbaren Kontrast zum hektischen Alltag in New York. Es war eine willkommene Abwechslung 

und eine Möglichkeit, die Natur und Ruhe dieser Region zu genießen. 

Neben diesen großen Erlebnissen war es auch der Alltag in New York, der meinen Aufenthalt so besonders 

machte. Von den weltberühmten Sehenswürdigkeiten wie dem Empire State Building und der 

Freiheitsstatue bis hin zu den weniger bekannten Ecken, die man nur entdeckt, wenn man sich abseits der 

Touristenpfade bewegt – jede Ecke dieser Stadt hatte ihre eigene Geschichte und Atmosphäre. Ich 

verbrachte Stunden damit, durch die Straßen von SoHo zu schlendern, die Galerien und Museen der Stadt 

zu besuchen oder einfach in einem der vielen Parks zu entspannen. 

Ein weiterer Aspekt, den ich in New York besonders genoss, war die unglaubliche kulinarische Vielfalt. Die 

Stadt bietet eine schier unendliche Auswahl an Restaurants und Straßenständen, die Gerichte aus aller 

Welt anbieten. Egal, ob ich Lust auf authentisches italienisches Essen in Little Italy, mexikanische Tacos 

in Brooklyn oder die besten Bagels der Stadt hatte – New York bot für jeden Geschmack etwas. Besonders 

fasziniert war ich von den vielen multikulturellen Vierteln der Stadt, in denen man in wenigen Schritten von 

einer kulinarischen Welt in die nächste eintauchen konnte. 

Kostenaufstellung 
 

Transport (Zugticket): 450 USD/Monat 

Verpflegung: 300 USD/Monat 

Freizeit und sonstige Ausgaben: 600 USD/Monat 

 



Tipps und Fazit 

Für zukünftige Austauschstudierende, die ein Semester an der NJIT verbringen möchten, gibt es einige 

wesentliche Tipps, die den Aufenthalt sowohl akademisch als auch persönlich bereichern und erleichtern 

können: 

1. Aktive Teilnahme an studentischen Gemeinschaften und Netzwerken

Eine der wertvollsten Erfahrungen, die ich an der NJIT gemacht habe, war die aktive Teilnahme an

studentischen Gruppen wie der Muslim Students Association (MSA) und der Pakistani Students

Association (PSA). Diese Gemeinschaften bieten nicht nur die Möglichkeit, Gleichgesinnte zu

treffen, sondern auch ein starkes soziales Netzwerk aufzubauen, das weit über das Studium

hinausreichen kann. Ich empfehle jedem Austauschstudenten, diese Gelegenheiten zu nutzen, um

sich in das Campusleben zu integrieren, neue Freundschaften zu schließen und wertvolle Kontakte

zu knüpfen. Die interkulturellen Veranstaltungen und die Zusammenarbeit mit Studierenden aus

verschiedenen Ländern haben meinen Horizont erweitert und mir wertvolle Einblicke in andere

Kulturen und Sichtweisen gegeben. Diese Verbindungen sind von unschätzbarem Wert und

können sich sowohl beruflich als auch privat als äußerst nützlich erweisen.

2. Gründliche Vorbereitung auf die Bewerbung und Sprachnachweise

Die Vorbereitung auf die Bewerbung an der NJIT ist von entscheidender Bedeutung. Neben einem

überzeugenden Motivationsschreiben und einem gut strukturierten Lebenslauf sind auch die

sprachlichen Anforderungen, insbesondere der TOEFL-Test, nicht zu unterschätzen. Es ist wichtig,

sich frühzeitig auf den Test vorzubereiten, um die geforderte Punktzahl zu erreichen und somit die

akademischen Voraussetzungen zu erfüllen. Darüber hinaus ist das Vorstellungsgespräch mit dem

Global Office und den Professoren an der Heimatuniversität ein wesentlicher Schritt im

Auswahlprozess. Hierbei sollte man klar darlegen, warum man an der NJIT studieren möchte, wie

das Austauschprogramm zur eigenen akademischen und beruflichen Laufbahn passt und welche

Ziele man verfolgt. Eine sorgfältige Vorbereitung auf dieses Gespräch ist unerlässlich, um einen

positiven Eindruck zu hinterlassen und die Chancen auf eine Zulassung zu erhöhen.

3. Finanzielle Unterstützung durch Stipendien und BAföG nutzen

Ein weiterer wichtiger Aspekt des Auslandssemesters ist die finanzielle Planung. Die

Lebenshaltungskosten in den USA, insbesondere in der Region um New York, können hoch sein.

Daher ist es ratsam, sich frühzeitig um finanzielle Unterstützung zu bemühen. Das Auslands-BAföG

war für mich eine enorme Erleichterung und hat mir geholfen, die Kosten für Miete, Verpflegung

und Transport zu decken. Darüber hinaus sind Stipendien, wie das PROMOS-Stipendium, eine

wertvolle zusätzliche Unterstützung. Ich empfehle dringend, sich über alle verfügbaren

Fördermöglichkeiten zu informieren und frühzeitig die entsprechenden Anträge zu stellen. Eine

solide finanzielle Basis ermöglicht es, den Aufenthalt stressfrei zu genießen und sich voll auf das

Studium und die kulturellen Erlebnisse zu konzentrieren.



Fazit 

Abschließend kann ich sagen, dass mein Auslandssemester an der NJIT eine der prägendsten und 

wertvollsten Erfahrungen meines Lebens war. Die Kombination aus akademischen Herausforderungen, 

kulturellem Austausch und persönlichen Erlebnissen hat mich sowohl als Ingenieurin als auch als Person 

weitergebracht. Die Möglichkeit, in einem internationalen Umfeld zu studieren, hat mein technisches 

Wissen erweitert und mir neue Perspektiven auf mein Fachgebiet eröffnet. Gleichzeitig haben die 

interkulturellen Erfahrungen und die sozialen Kontakte, die ich während meiner Zeit in den USA geknüpft 

habe, mein Verständnis für andere Kulturen vertieft und meine Kommunikationsfähigkeiten gestärkt. 

Besonders wertvoll war es, die Balance zwischen dem akademischen Leben auf dem Campus und dem 

Alltag in New York zu erleben. Die Stadt bot unzählige Möglichkeiten, sich kulturell und persönlich 

weiterzuentwickeln, und jede neue Erfahrung trug dazu bei, meinen Aufenthalt zu einer unvergesslichen 

Zeit zu machen. Von wissenschaftlichen Vorträgen und spannenden Kursprojekten bis hin zu Erlebnissen 

wie einem NBA-Spiel im Madison Square Garden oder einem Ausflug in die Hamptons – all diese 

Erfahrungen haben mein Studium bereichert und mich auf meinem Weg als Ingenieurin bestärkt. 

Für zukünftige Studierende, die darüber nachdenken, ein Auslandssemester an der NJIT zu verbringen, 

kann ich nur sagen: Nutzt die Gelegenheit! Die Herausforderungen und Erlebnisse, die euch erwarten, sind 

es mehr als wert und werden euch nicht nur fachlich, sondern auch persönlich weiterbringen. 
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